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Wir hatten einige male, während der Zeit dieses

Dunstes, und wenn er am dichtesten war, Regen, und

hofften er werde damit verschwinden, allein kaum war
der Ichgen vorbei, so war auch der Dunst wieder da.

Woraus er immer mag bestanden haben, so mußte er

doch, zum Theil wenigstens, mit dem Mgenwasser nieder,

geschlagen worden seyn, und da siel mir ein, ob nicht
ein Chymist die fremdartigen Theile in eben diesem Wass

ser hätte finden können?

Die Vermuthung, daß dieser sonderbare Duft mit
denen häufigen Erdbeben in Italien, und den starken und

vielen Ungcwitiern in Deutschland und andern Ländern

einen Zusammenhang gehabt habe, ist sehr wahrscheinlich:

von den Ursachen getraue ich mir aber so wenig etwas

zu bestimmen, als ich mit Begierde den Urtheilen gelehr-

te? Naturforscher darüber entgegen sehe.

(Fortsetzung.)

Neueste betrübte Beispiele von der Schad-
lichkeit unverzinnter kupfernen Gefässe.

Ein Bedienter des Herrn Abt Pin g on, Kanonicus

zu Lion, sagen die Verfasser des Journals von Paris,
empfand in der Brust, dem Magen und dem Unterleibe un-
erträgliche Schmerzen, daß er sie nach zwölf oder fünfzehn

Stunden nicht mehr aushalten konnte; er wurde von
einem brennenden Durst gemartert, und brach alle Ge-
tränke weg, die man ihm gab. Herr Faissole, Wund-
arzt zu Lion, bemerkte etwas ausserordentkiches in dem Zu-

stände
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stände des Kranken, und erkundigte sich nach den geringsten

Umständen, die vorhergegangen waren. Unter andern:

erfuhr er, dieser Mensch habe das Waldhorn geblasen;

er ließ sich das Instrument zeigen, und fand inwendig an ì

dem Ende der Mündung Spuren eines Grünspans.

Diese Entdeckung sezte ihn wegen dem Leben des Kranken

in Furcht, der wirklich eben den Abend starb, nachdem er

à Zufälle ausgestanden, die den Herrn Faissvle in

seiner Meinung bestätigten, und worinnen die besten

Hilfsmittel keine Milderung der Zufällen zuwegen bringe»

konnten. Den andern Tag untersuchte man den Zustand

der Eingeweide. Die Lunge war schwarz, wenigstens um
die Hälfte kleiner als im natürlichen Zustand, hieng an,

war brandig, und ließ sich sehr leicht trennen; der Magen,
die Gedärme hatten eine hochrothe Farbe, waren mit
schwarzen Flecken besetzt, welches alles eigentliche Kenn-

zeichen des Giftes sind. —— Sollte es nicht rathsamer

sey», bei den blasenden Instrumenten die Mundstücke von

Elfenbein, Schildkröte oder Horn anstatt des Kupfers
verfertigen zu lassen?

Am Ende des Monats Julius 1779 gab der Priester

zu Neublanc, einem Flecken, der nicht weit von Choußin

ligt, einigen seiner Freunde ein Gastgebot, man brachte

eine Forellen auf den Tisch, die nicht längst war abgefot-

ten worden, die man in einem küpfernen Besässe die

Nacht hindurch hatte stehen lassen, das nicht überzinnt

war. Fünf Gäste starben nach diesem Gastgebote, und

Viere waren dem Tod sehr nahe.
/
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